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ZUR SACHE

Noch eine Premiere ist der
MIBA-Titel ohne das gewohnte
Modellbahn-Titelbild. Als
Zutaten für ihr „Composing“
verwendete unsere Grafikerin
lediglich ein H0-Formsignal
von Viessmann und einige
Preiser-Figuren im Maßstab
1:45, den Rest erledigte sie
mit Hilfe leistungsstarker Bild-
bearbeitungsprogramme und
Computer.

Über die Frage, ob 50 Jahre eine
lange Zeit seien, läßt sich vermut-

lich ebenso lang wie ergebnislos räso-
nieren. Objektiv wird sie sich kaum be-
antworten lassen, und ganz nach sub-
jektivem Standpunkt wird jeder
Einzelne individuelle Maßstäbe anle-
gen. Der Unterzeichner beispielsweise
hatte gerade erst das Licht der Welt er-
blickt, als der Verlagsgründer und

langjährige Chefredakteur, Werner
Walter Weinstötter alias WaWaW, u.a.
diese Zeilen der MIBA-Ausgabe
12/1958 voranstellte: „10 Jahre MIBA.
Kein welterschütterndes Ereignis, aber
immerhin eine Zeitspanne, in der sich
viel getan hat! ... Hoffen wir auf weite-
re 10 Jahre ungestörter und friedlicher
Tätigkeit.“ So betrachtet sind 50 MIBA-
Jahrgänge, entstanden in 50 Jahren
„ungestörter und friedlicher Tätigkeit“
unvorstellbar viel.

Unvorstellbar? Außenstehende mö-
gen schwer nachvollziehen können,
wie sich 702 Ausgaben und weit mehr
als 40 000 Seiten nach dem Erscheinen
der ersten „Miniaturbahnen“ im Sep-
tember 1948 immer noch neuer Stoff
zum Thema „Modelleisenbahn“ findet,
um damit zwölf mehr als 100seitige
MIBA-Monatsausgaben pro Jahr zu
füllen – und zwar „belehrend, unter-
haltend und aktuell“, wie WeWaW einst
in zeitgemäßem Diktum die zeitlosen
MIBA-Grundsätze definierte.

Moderne Medienforscher würden
neudeutsch-griffig von „Infotainment“
sprechen – wir wollen die MIBA lieber
informativ und kenntnisreich, unter-
haltsam und anregend gestalten. Und
daß uns dies gelingt, zeigen nicht nur
die positiven Stimmen aus der Leser-
schaft, sondern auch die Zahlen aus
den Verkaufsräumen. Beide beweisen
aber noch mehr: Unser gemeinsames

Hobby ist so vielgestaltig und zukunfts-
trächtig, daß wir uns auch um die In-
halte der nächsten 50 MIBA-Jahrgän-
ge kaum den Kopf zerbrechen müssen.

Unvorstellbar? Gut, dann schauen
wir in die Vergangenheit, denn die ist
verbürgt. Für Zeitzeugen noch nach-
vollziehbar, für uns „Nachgeborene“
aber wieder schwer vorstellbar sind
die Umstände und die Motivationen,
die den Rahmen für das Erscheinen
der ersten MIBAs bildeten. Daß jemand
im nahezu vollends zerbombten Nürn-
berg der Jahre 1946 bis 1948 keine an-
deren Sorgen hat, als eine Zeitschrift
über die von ihm so geliebte „elektri-
sche Eisenbahn“ zu entwickeln. Daß er
zwei oder drei Gleichgesinnte findet,
die mit ihm die ersten Artikel anferti-
gen. Daß es ihm gelingt, einen Verlag
aufzutreiben und eine Druckerei und
schließlich Papier. Daß er es schafft,
den Besatzern die Lizenz für den eige-
nen Verlag abzuluchsen und die MIBA
trotz Geldnot und schlechter Zah-
lungsmoral am Leben zu erhalten ...

Unvorstellbar, wie es zur Zeit der
MIBA-Gründung zugegangen ist? Dann
werfen Sie einen Blick in den Faksi-
mile-Nachdruck der allerersten MIBA
vom September 1948 auf S. 115. Und
auch sonst beschäftigt sich unser Jubi-
läums-Schwerpunkt in dieser Ausgabe
natürlich mit dem MIBA-Geburtstag,
mit 50 Jahren Modellbahnhistorie und
all den Errungenschaften für uns Mo-
dellbahner, mit Persönlichkeiten und
Pionieren und mit Anlagen, die Aufse-
hen erregten – einschließlich der aktu-
ellen „Vogelsberger Westbahn“.

Als WeWaW anno 1958 sein „son-
derstarkes Jubiläumsheft“ heraus-
brachte, hatte dieses einen Umfang
von 64 Seiten. Heute liegt die mit 152
Seiten dickste MIBA-Monatsausgabe
aller Zeiten vor Ihnen. Wer diese MIBA
beim Händler erwirbt, muß dafür aus-
nahmsweise DM 14,80 berappen – 
eine Mehrinvestition, die durch den
erweiterten Umfang und die Faksimile-
Ausgabe der ersten MIBA von 1948
mehr als aufgewogen wird. Ab der
Oktober-MIBA gilt wieder der gewohn-
te Preis: DM 12,- für über 120 Seiten
„Modellbahn pur“. Thomas Hilge

September 1998
B 8784 · 50. Jahrgang
DM/sFr 14,80
S 118,- · Lit 19 000
hfl 18,50,- · lfr 360,-
http://www.miba.de
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MIBA 5/98, raumfüllende N-Bahn

Lücken im Programm

Die Beiträge „raumfüllende N-Bahn“
und „Schieferbahn“ zeigen, daß auch
in der N-Spur vorbildgerechte Modell-
bahnanlagen gebaut werden können.
Leider scheitert aber vielfach die Bil-
dung vorbildgerechter Züge an den
Lücken im Programm der Spur N-Her-
steller. So fehlt für die Bildung von IC-
Zügen der Epochen 4 und 5 ein zeit-
gemäßes Modell des Bm 234/235. Der
Fleischmannwagen weist vorbildwi-
drig nur elf Abteile auf, und das mitt-
lerweile aus dem Programm genom-
mene Arnold-Modell entspricht nicht
mehr dem heutigen Fertigungsstan-
dard. Sowohl Fleischmann als auch
Minitrix hätten den Bm 234/235 mit
wenig Aufwand an Formänderungen
aus ihrem 2. Klasse-Interregiowagen
ableiten können. 

Hoffentlich schließt wenigstens
Arnold die Lücke, indem es den FS-
Schnellzugwagen 2. Klasse auch in der
DB-Version auflegt, passend zu den
optisch ausgezeichneten TEE/IC-
Wagen Avmz 111 und Apmz 121.
Dr. Christian F. Schneider (e-mail)

MIBA 6/98, Wagen mit Turm

Rare Einsatzbilder

Die Artikel über den 4achsigen Turm-
triebwagen (Rathgeber, Bauj. 1926) im
MIBA Spezial 35 und in der MIBA
6/98, habe ich mit großem Interesse

anscheinend rar, ich jedenfalls habe
noch keine Veröffentlichung gesehen.
Leider erwischte ich das Fahrzeug
ganz am Anfang meiner „Fotografen-
karriere“, damals „knipste“ ich noch
mit Color-Negativ, und Bilder aus dem
fahrenden D-Zug waren auch nicht
mein Ding! Ich möchte den MIBA-
Lesern trotzdem mein relativ seltenes
Frühwerk nicht vorenthalten. 
Bernd Scharz, Euskirchen

MIBA 7/98, Taigatrommel mit Dieselsound

Anmerkungen

Bei der Vorstellung von Gützolds V 120
mit Geräuschelektronik ist dem Ver-
fasser nach meiner Meinung ein klei-
ner Fehler hinsichtlich der Namensge-

LESERBRIEFE

bung der Lok unterlaufen. Nach mei-
nem Wissen entstand der Name „Tai-
gatrommel“ nicht aufgrund des mar-
kanten Motorengeräusches, sondern
weil ein für diese Lok typisches „Trom-
melgeräusch“ entstand, wenn sie mit
ihren dreiachsigen Fahrgestellen über
die im früheren Ostblock größtenteils
mit Schienenstoß verlegten Gleise fuhr.

Zum Thema Nachwuchs für die
Modellbahn möchte ich anmerken, daß
der eine oder andere Interessent auch
mit Hilfe der Modellbahnkataloge
gewonnen werden könnte. Dazu be-
darf es aber einer etwas interessante-
ren Aufmachung. Ich denke, der Nach-
wuchs ist eher mit aussagekräftigen
Fotos der Modelle, auch mal aus unge-
wöhnlicher Perspektive, und Texten
mit technischen Daten von Vorbild und
Modell zu interessieren, als mit den
bisher aufgelegten Katalogen. Schließ-

Der Rathgeber-
Turmwagen im
Einsatz an der
Donnersberger-
brücke in Mün-
chen

gelesen. Im September 1967 gelang es
mir, dieses Fahrzeug im Einsatz zu
fotografieren. Bilder vom Einsatz sind
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MIBA 1-8/98, Vogelsberger Westbahn

Faß ohne Boden? Nicht für 
die „Westbahnhelden“!

Mit wachsendem Neid verfolge ich die
Entstehung der „Vogelsberger West-
bahn“. Es ist nicht der geniale Entwurf,
der dieses Gefühl in mir weckt, auch
nicht die perfekten Gebäude oder die
unglaublich realistisch gestaltete Land-
schaft, eher schon das viele Bier. 

Aber Spaß beiseite. Ich frage mich,
wie heutzutage ein Normalverdiener
den Bau einer Anlage dieser Größe, die
ja nun wirklich noch im Bereich des
„Normalen“ liegt, finanzieren soll. 

Seit ca. einem Jahr baue ich an mei-
ner 2,4 x 3,2 m „großen“ U-förmigen
H0-Anlage (Thema: Nebenbahn mit
Endbahnhof). Bei den Preisen, welche
die Modellbahnzubehör-Industrie für
ihre – zugegebenermaßen immer bes-
ser werdenden – Produkte verlangt,
entwickelt sich das Projekt immer
mehr zum Faß ohne Boden. 50,– DM
für eine Weiche mit Antrieb, 10,– DM
für eine Packung Hekiflor, da schüttelt
die beste Ehefrau mit dem Kopf. 

All diese Probleme scheinen unsere
„Westbahnhelden“ wohl nicht zu
haben. Ob ich nicht auch mal in Lich
nachfrage, ob sie mir etwas unter die
Arme greifen? Ob mit oder ohne Bier-
Werbung sind Anlage und Baubericht
das Beste, was ich in den letzten zehn
Jahren in einer Modellbahn-Zeitschrift
gesehen habe. 

Es bleibt zu hoffen, daß sich auch für
das nächste Projekt dieser unschlag-
baren Truppe ein Sponsor finden wird.
Prost!
Martin Müller, Forchheim

MIBA-Jubiläum

Noch mit Ostmark

Im „Zur Sache“ in Heft 1/98 steht die
Frage: „Wer hat schon alle MIBA-Aus-
gaben ...“ Darauf schlicht und ergrei-
fend die Antwort: „ich“. 

Ich besitze lückenlos alle MIBA-Hefte
ab 1/48 bis heute. Das ist für einen
„Osteuropäer“ wahrscheinlich absolut
rekordverdächtig! Fragen Sie nicht,
was da dahintersteht. In der Anfangs-
zeit konnte man die Zeitung noch mit
Ostmark bezahlen über eine Berliner
Anschrift. Dann haben mir Freunde da
den MIBA-Bezug spendiert. 

Der Versand ging ja bis 1950 auf die
normale Art. Dann wurde es kriminell
bis abenteuerlich. Ich ließ sie nach
Ungarn schicken und schmuggelte sie
dann einmal im Jahr ein. Später hatte
ich dann eine Adresse in der CSSR, von
wo sie mir gebracht wurde usw. 

Das beiliegende Foto zeigt noch eine
Kostprobe meiner Modellbauaktivitä-
ten der 50er Jahre: Bauprojekt Nord-
West-Bahn. Der Bf Holzingen stand
jahrelang auf der ersten Meißner Club-
anlage. Ich weiß nicht, ob er noch
„lebt“
Werner Ilgner, Marienberg

MIBA-Buch: Gruß aus Ferbach

Viele Anregungen

Heute möchte ich Euch ein besonderes
Lob aussprechen: „Gruß aus Ferbach“
bestellt, 2 Tage später schon da! 

Erst war ich zwar etwas enttäuscht
über das dünne Päckchen („das kann
doch nicht viel sein, was da drin ist“),
aber nach dem ersten Durchschauen
schon die Erkenntnis: das ist das neue
Standardwerk nicht nur für den
Modulbauer! So viele und neue Anre-
gungen ...
Peter Popp (e-mail)

lich hat sich auch die MIBA im Laufe
der Zeit verändert. Wie ich finde, zum
Positiven.
Peter Brodhage, Arenborn

MIBA 7/98, Im Namen der Königin

Ähnliche Zugbildung

Ich habe mich vor allem über die Vor-
bildfotos mit den blauen Wagen sehr
gefreut, denn hier waren für mich
interessante neue Informationen ent-
halten. Ich habe diese Züge in der 2.
Hälfte der 80er Jahre mehrfach in Ber-
lin beobachtet, da gab es nur Wagen in
Oceanblau/Beige, wie sie früher aus-
sahen, war mir bisher unbekannt. 

Die von mir beobachtete Zugbildung
war der in der MIBA beschriebenen
sehr ähnlich. Es gab keine Wagen 2.
Klasse mehr, die 3 Am203 waren wohl
von der DB nur angemietet und trugen
daher auch den „Union Jack“ auf dem
Zuglaufschild, damit konnten sie leicht
in normale Umläufe wechseln. Für die
Sonderwagen waren normale Umläufe
natürlich uninteressant, daher konnte
der „Union Jack“ direkt auf die Wagen
gemalt werden. Der erwähnte Gepäck-
wagen war durch den (ehem.) Postwa-
gen ersetzt, der sich bei näherem Hin-
sehen als D(Gen) beschriftet entpuppte.
Der WR und der Salon waren bis auf
die Farbgebung praktisch unverän-
dert. Zugloks waren immer die „allge-
genwärtigen“ 132er.
Peter Wolf (e-mail)

MIBA 7/98, Gleisplan für die Stadtbahn

Bodenfreiheit reicht nicht

Vor mir liegt MIBA 7/98, und ich freue
mich, daß das Thema „Stadtbahn“ am
Beispiel Karlsruhe behandelt wird.
Aber leider irrt der Verfasser, wenn er
auf Seite 51 vermutet, die bisher ver-
fügbaren Roco- und Lima-Modelle
würden auf Märklin-Gleis laufen. Sie
tun es bis zur ersten Weiche, doch
dann reicht die Bodenfreiheit nicht
aus. Schade! Erst der künftige GT8-
100C/2S von Roco wird das Problem
beherrschen, so hat man uns in Salz-
burg jedenfalls versprochen. Denn wir
„trommeln“ schon lange auf die H0-
Hersteller ein: Man möge auch die
Bodenfreiheit beachten!
Dipl. Ing. Gerhard Scholtis, Erlangen

Ihre Meinung interessiert uns!

Schreiben Sie uns: 
Redaktion MIBA

Senefelderstraße 11
90409 Nürnberg

Telefax: 0911/5196540
E-mail: redaktion@miba.de

Leserbriefe geben nicht unbedingt die
Meinung der Redaktion wieder; im
Sinne größtmöglicher Meinungsviel-
falt behalten wir uns das Recht zu sinn-
wahrender Kürzung vor.

Damals häufig nachgebaut:
Bf Holzingen auf der Meißner Clubanlage
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NUR EIN BILD

Fotografen beim Fotografieren fotografiert – 
die Mariazellerbahn ist hier in doppelter Hinsicht ein Motiv.
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In den Jahren 1954 bis 1965 lieferte
die deutsche Waggonbauindustrie

insgesamt 232 Akkutriebwagen und
216 zugehörige Steuerwagen der Bau-
reihe ETA/ESA 150 an die Deutsche
Bundesbahn aus. Dem war die Ent-
wicklung des ETA/ESA 176 vorausge-
gangen, die jedoch nach der Beschaf-
fung von acht Zügen in den Jahren
1952/54 nicht weiterverfolgt wurde. 

Über rd. vier Jahrzehnte hinweg
gehörten die Akkutriebwagen zum
gewohnten Bild auf den Strecken der
DB, ein Nachfolger für diesen umwelt-
freundlichen Fahrzeugtyp wurde nicht
in Auftrag gegeben.

Typenübersicht

Der ETA 150 wurde in drei Varianten
geliefert, wobei die Bauartunter-
schiede jedoch durch die Baureihen-
bezeichnungen ETA 150.0, ETA 150.1

und ETA 150.5 noch nicht genügend
gekennzeichnet sind. Gravierend sind
diese Unterschiede allemal nicht. Sie
betreffen die Aufteilung des Innenrau-
mes, die Batterieausstattung und die
Anordnung von Türen und Klappen an
den Wagenseiten. 

Die Steuerwagen ESA 150 und der
ETA 150.0 besitzen nur die zweite
Wagenklasse, die übrigen Fahrzeuge
sind zweiklassig ausgeführt. Die Zahl
der Plätze in der ersten und zweiten
Klasse variiert bei den einzelnen Lie-
ferungen – auch über die Unterbauar-
ten hinweg –, und zusätzlich wurden
die Abteile zweiter Klasse anfangs in
der Sitzteilung 2+3, ab ETA 150 101
bzw. ESA 150 021 in der Sitzteilung
2+2 geliefert. ETA 150.0 und 150.1
besitzen an beiden Wagenenden dreif-
lügelige Falttüren, der ETA 150.5 hin-
gegen auf der Seite des Gepäckraumes
eine vierflügelige.

An der Lieferung der insgesamt 484
ETA/ESA 150 waren folgende Fabriken
beteiligt:
– wagenbaulicher Teil: Rathgeber

(München), Orenstein & Koppel und
Lübecker Maschinenbau AG (Werk
Spandau), Deutsche Waggon- und
Maschinenfabriken GmbH (Berlin)
und Wegmann & Co (Kassel), letztere
nur bei den Drehgestellen der Bau-
art München-Kassel;

– elektrischer Teil: Schaltbau GmbH,
Siemens-Schuckert-Werke (Fahr-
motoren), AFA/Varta AG (Batterien).

Von den Prototypen ETA 150 001/002
abgesehen wurden die meisten Fahr-
zeuge in Serien aus Trieb- und Steuer-
wagen in Auftrag gegeben und zeit-
gleich ausgeliefert, nicht immer freilich
in exakt derselben Stückzahl von ETA
und ESA. Letztlich wurden es 16 Steu-
erwagen weniger, als in dieser Zeit
Triebwagen beschafft worden waren.

Das Konzept, einen Trieb-
wagen leichter Bauart durch
Strom aus mitgeführten Akkus
zu betreiben, wurde bereits zu
Preußens Zeiten mit den ETA
177/178 angewandt. Nach
einer nur acht Stück umfas-
senden Serie von ETA/ESA 176
waren ab 1954 die ETA 150 in
größeren Stückzahlen zu
sehen. Dr. Rolf Löttgers gibt
eine Typenübersicht dieser
geräuscharmen Triebwagen. 

VORBILD

Die Akkutriebwagen der Baureihe ETA 150.5

Der Leisetreter

ETA 150 001 – jetzt mit Computer-Beschriftung im Bw Limburg.
Interessant auf dem Wanne-Eickeler 515 631-0: die Funkantenne.

Vorserie und Vorgänger:
Akkus in München. Fotos: MIBA-Archiv


